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TageSspiegel
Der italienische Gesandte in Berlin. Graf Vosdari, soll,

«he verlautet, von Mussolini abberufe« werden, da er die
Erregung in Deutschland über die Unterdrückung der Süd-
üeoler nicht rechtzeitig erkannt und bekämpft hübe.

Lhamberlainwir- am Mittwoch in Pari- erwartet, wo
« sich bis Freitag cmfhcckken wird.

Tschangksolin ordnete die Freilassung Zwauosfs. sowie
Wmllicher anderer russischen Verhafteter au.

Um Südtirol
Da» kleine Eüdlirol ist über Nacht zum Tages¬

gespräch geworden, nachdem es seine Not jahrelang um¬
sonst in die Welt geschrien hatte und trotz der Dringlichkeit
seiner Hilferufe nirgendwo, auch in Deutschland nicht, ge¬
hört worden war. Woher diese Wandlung? Ist die Bren¬
nergrenze heute mehr gefährdet, als sie es war, da die Weis¬
heit eines von ollen guten Geistern verlassenen Friedens-
oertrags sie zog, weil der von keinerlei Kenntnis der euro¬
päischen Dinge beschwerte Menschheitsbeglücker Wilson sie
dem Vertreter der italienischen Friedensforderungen„un¬
glücklicherweise" zugesagt hatte, was er „später als einen
groben Fehler ansah und tief bedauerte"? Keineswegs
denn in Oesterreich und in Deutschland denkt kein Mensch
daran, das verlorene Gebiet vom Brennerpaß bis zur Sal-
arner Klause mit Gewalt von Versailles wiederzuholen.
Di« Nation des dauernden Kriegszustands, Italien , hat
also nicht nötig, sich darüber aufzuregen. Das tut sie, bei
Licht betrachtet, auch gar nicht, sondern die fascistische Presse
bläst deshalb gegen Deutschland Sturm , weil die rücksichts¬
lose Behandlung der deutschen Südtiroler nach einer langen
Zeit des geduldigen Zusehens eine Volksbewegung hervor¬
gerufen hat, die eine Kulturbarbarei mit Kulturmitteln
treffen will. Diese Kulturmittel sollen fein: eine Reisesperre
über Italien und ein Verzicht auf den Genuß italienischer
Waren . Die Bereinigten vaterländischen Verbände haben
dazu aufgerufen, und das römische Regierungsblatt hat zu¬
nächst die Aufforderung quittiert mit den stolzen Worten:
.Las Italien Mussolinis kann aus den deutschen Fremden¬
verkehr verzichten."

Dieser stolzen Haltung ist allerdings eilenden Fußes die
blaffe Furcht vor den Folgen  einer solchen Boykott¬
bewegung ^us den Leib gerückt. Deutschland soll den ge¬
genwärtigen Augenblick, wo die allgemeine Aufmerksam¬
keit auf den Rhein gerichtet sei, benutzen, um „Italien
Herauszufordern", und das amtliche Deutschland wird ge¬
warnt , zu vergessen, daß „südlich der Alpen nicht mehr ein
knechtisches Kleinitalien von ehemals liege, sondern ein
Militärisch geschultes und auch zum Angriff bereites
Bol  k". Halbamtlich hat die deutsche Regierung sogleich die
fascistische Aufregung damit beschwichtigt, daß eine Boy-
kvttbewegung von ihr weder gewünscht noch gefördert
werde. Aber mag das Mittel der Reise- und Warensperre
bedenklich sein oder nicht, es läßt sich doch nicht leugnen,
daß der Abwehrkampf der Südtiroler gegen die Entdeut-
schnng um jeden Preis volle moralische Unterstützung von
Villen fordert, denen Deutschsein noch nicht gleichbedeutend
mit Bogelfreisein geworden ist. Es gilt nicht die Heraus¬
forderung Italiens , wohl aber einen Anruf an sein Ge¬
wissen  und , wenn das stumpf bleibt, an das sogenannte
Weltgewissen, mit dem wir allerdings in der Nachkriegs¬
zeit recht schlechte Erfahrungen gemacht haben. Die
Italiener sollten mit Rücksicht auf ihr eignes Wohlergehen
klüger sein, als sie es in Südtirol bisher gewesen sind. Die
Gewaltmaßnahmen zur Entdeutschung der Südtiroler
habe« bisher nur erreicht, daß das erwachsene Geschlecht
verzweifelt und das Heranwachsende, das nichts Gründliches
in den Schulen mehr lernt , mit Haß vollgepfropft wird.
Das ist kein Zustand, der aus die Dauer bestehen kann,
ohne ein Pulverfaß bis zum Rand zu füllen. Das fascistische
Italien täuscht sich, wenn es meint, daß jeder Schlag mit
der Faust auf den Tisch der Welt dazu geeignet sei, die an
chm sitzenden Völker, auch Deutschland, unter die Platte zu
werfen. Der italienische Fascismus hat in der Welt viel zu
wenig Freunde , als daß er leichthin darauf verzichten
könnte. Freunde zu werben, wo immer das möglich ist-
Deutschland will sicher mit Italien in Frieden leben: es
hat diesen Frieden ebenso nötig wie jeden andern Aber
darüber hinaus kann der Friede nicht zur Freude und
Freundschaft werden, solange in Südtirnl die Gewalt
herrscht und die Gerechtigkeit aus dem Loi re verwiesen ist.
Alle Drohungen nützen nichts: Gefühle sind immer noch
zollfrei wie die Gedanken, und beide sind gerade in dieser
Zell mit ihrer täglich wachsenden Bedrückung Südtirols
M Deutschland dem Italien Mussolinis nicht sonderlich ge¬
wogen. Schwarz ist immer noch schwarz, wie Weiß weiß ist.

Der Altmeister der deutschen Philosophie, Geheimrat
Pros. Dr. Euckeu in Jena , hat unter Hinweis der Unter¬
drückung der Deutsch-Tiroler die Einladung  zum In¬
ternationalen Kongreß für sittliche Erziehung (!) in Rom
abgelehnt.  Der bekannte Pädagoge Dr. Kerschen-
Keiner  in München hat sich- er Ablehnung angeschloffen.

Marinemeuterei von 1918
Berlin , 25. Jan . In der Sitzung des Reichstag,sausschus-

ses über die r . ^ -̂en des Zusammenbruchssetzte Abg. Ditt-
mann (Soz ) seine Aussagen fort- Das Kriegsgericht habe
.aus Blutdurst " die beiden Rädelsführer der Meuterei zum
Tod verurteilt . Die eigentlichen Meuterer seien die Admirale
gewesen, die gegen den Willen der damaligen Regierung den
Flottenvorstoß gegen England haben machen wollen. Es sei
das Verdienst der Heizer und Matrosen , daß sie den wahn¬
sinnigen Plan der Admirale verhindert hätten.

Korvettenkapitän Canaris,  der vom Reichswehr-
Ministerium in die Sitzung entsandt ist, weist die Beschuldi¬
gungen Ditkmanns gegen die Flottenleitung zurück. Admiral
v. Trotha werde die Behauptungen Dittmanns widerlegen
und beweisen, daß bis zum Schluß bis auf wenige Aus¬
nahmen in der deutschen Marine zwischen Offizieren und
Mannschaften ein vorzügliches, ungetrübtes Vertrauensver¬
hältnis bestanden habe. Es könne bewiesen werden, daß die
Rädelsführer der Meuterei enge Beziehungen zur Unab¬
hängigen Sozialdemokratie  hatten , deren Ein¬
wirkungen ihnen den Rücken stärkten. Reich pietsch
und Sachse  haben noch vor ihrer Verhaftung mit dem
Sekretär der USP . Sens  in Kiel den Flotten streik
besprochen. Reichpietsch war durch einen Brief Ditt¬
manns  in die Partei eingeführt und berief sich bezüglich
des Streiks auf Dittmann . Er hak ausgesagk, daß die Par¬
teileitung der USP . den beabsichtigten Streik gekannt und
gebilligt habe- Allerdings habe die Marineleikung
die Gefahr nicht erkannt  und es Unterlasten, alles
zu tun, um diezuständigen Stellen zu einem Eingreifen
gegen die Abgeordneten  zu bewegen. Die Flotte
war überzeugt, daß ein unverzüglicher Zugriff Erfolg ge¬
habt hätte . Bei dem Urteil des Kriegsgerichts sei außer¬
ordentlich vorsichtig vorgegangen und jede politische Fär¬
bung vermieden worden. Die Anhörung der Abgeordneten
der USP . sei daher unnötig gewesen. Es habe sich nur um
die rechtliche Feststellung der Meuterei gehandelt.

Abg. Moses (Soz .) erhebt Einspruch gegen die Ver¬
nehmung Canaris , der die Flucht der Liebknecht- und Rosa-
Luxembürg-Mörder begünstigt Hobe. (Stürmischer Wider-

^ »g. Admiral Brüninghaus (D - Vp .) führt aus,
das von Dittmann angeführte Akkenmaterial sei nur daraus
eingestellt, ihn (Dittmann) und die USP . zu entlasten: die¬
jenigen Akten, die ihn belasten, habe er außer Acht gelassen.
Es sei festgestellt, daß Reichpieksch in Berlin mit Dittmann
und einiaen anderen Abgeordneten eine Besprechung hatte.

die der Ausgangspunkt der Meuterei war . (Der Marrvze
Calmus  gab darüber in der Verhandlung des Kriegs¬
gerichts an, er sei von Dittmann in Berlin empfangen wor¬
den. und nachdem habe man in einer Wohnung in Gegenwart
Ledebours und einiger Marineangehörigen fein gegessen «mH
getrunken. Dittmann habe ihm (Calmus) 5000 Mark ft«
die Anzettelung der Meuterei und weitere 10 000 Mark
für die Ermordung des Kaisers angeboken. Er (Calmus) feil
aufgesprungen und habe mit dem Revolver in der Hand bi«
Anwesenden gezwungen, den Plan zu zerreißen. — DUt-
mann erklärt diese Aussagen für einen Kinoroman.

Abg. Brüninghaus  fährt fort: Der Versuch DiS-
mannS, die Meuterei auf das Verhältnis zwischen Offizier*»
und Mannschaften zurückzufüt.ren. sei durchaus verfehlt:
dieses Verhältnis sei weitaus überwiegend sehr gut gewese».
Dittmann kenne die Marine nicht, wie auch aus sei««»
sonstigen Angaben hervorgehe. Ganz falsch sei eS auch, dcH
die Menagekommission nur aus Offizieren bestanden habe-
Ebenso falsch sei seine Behauptung , die Meuterei sei eine
Gegenwirkung gegen die neugebildetr Vaterländische Par¬
tei gewesen. Die Vaterländische Partei bestand noch zwar
nicht, als die Unterschriften für die Meuterei gesammell
wurden. Sonderbar sei die Ansicht DittmannS, die deutsch»
Hochseeflotte sei ein . überflüssiges Instrument " gewesen. Er
hat wohl nicht beachtet, daß während deS ganzen Kriegs
keine feindliche Schiffsgranate auf deutschen Äoden gefalle«
ist. Das ist allein der deutschen Hochseeflotte zu danken. Da
Dittmann ausdrücklich die AbrüstnnaSstteiks für erlandk
hielt, liege es sehr nahe, daß ihm auch Militärstreiks als
nicht unvereinbar nüt der Verteidigung des Landes er¬
schienen. Dittmann hätte nicht vergessen sollen, wie Poli¬
tiker wie Fehrenbach und Payer über die moralische Schul¬
der USP . geurteilt haben.

Das Reichswehrministerium wird dem Reichstagsaas¬
schuß eine neue amtliche Darlegung über die Marinemeuterel
zugehen lasten. In einem Schreiben an den Vorsitzende»
des Ausschusses behauptet der Reichswehrminister, die Be¬
schuldigungen des Abg. Moses  gegen Kapitän Cana-
r i s seien haltlos. Zur Zeit der Liebknechtangelegenheitsei
Canaris überhaupt nicht in Berlin , sondern nach Süddeutsch¬
land beurlaubt gewesen.

Abg. Dittmann hat seine Ausführungen und einige
Ak 'enauszüge in einer Schrift erscheinen lasten. Da er hiê c
nicht berechtigt war , hat Reichstagspräsident Lobe  die Ver¬
breitung der Schrift im Reichstag verboten.

Erster Volksentscheid in Deutschland
»Rückwirkungen*

Berlin. 2S. Jan . Der von den Sozialdemokraten und
Kommunisten beschlossene Antrag über die Fürstenabfindung
(Volksentscheid über die entschädigungsloseEnteignung der
ehemaligen regierenden Fürsten) zugunsten der Opfer des
Kriegs und der Instation ) ist beim Reichsministerium ein¬
gereicht worden. Die Regierung hat ihn nach den Verfas¬
sungsvorschriften sofort im Reichsanzeiger zu veröffentlichen
und die Auflegung der Listen zu veranlassen: die Prüfung,
ob die Antragsteller über mindestens 100 000 Unterschriften
verfügen, erübrigt sich in diesem Fall . Die Listen müsten 14
Tage lang zur Einzeichnung aufliegen. — Dies ist der erste
Volksentscheid in Deutschland.

Der Enteignnngsantrag der Linken eingebracht.
Berlin , 26. Jan . Der Hulaffungsantraa der sozialde¬

mokratischen und der kommunistischen Partei für ein Volks¬
begehren auf Einbringung eines Reichsgesetzrsüber Enteig¬
nung der Fürstenvermögenist gestern durch die Mitglieder des
Reichstags Welz, Ludwig und Thälmann im Reichsministerium
des Innern eingebracht worden.

Der amtliche Verichi über die „Rückwirkungen"
t Beftm , 25. Jan . Im Reichstagsausschuß für die besetzten
Gebiete erstattete Generalkommistar Dr. Schmid den Be-
lkcht der Reichsregierung über den Stand der Rückwir¬
kungen. Die Handhabung der Besetzung durch die Rlzein-
laudkommistion und Militärbehörden seien der Form nach
etwas geändert worden, die „Ordonnanzen" bestehen aber
alle weiter, namentlich di« Schutzvorschriften für die Sonder¬
bündler. Eine Aenderung in der Militärgerichtsbarkeit sei
nicht erfolgt. Die feindliche Gendarmerie und Geheimpo izei
bestehe fort. Die Besatzung der 2. und 3. Zone einschließlich
Kehl betrage 82 500 Mann , obgleich die Vereinbarung aur

Die Ursachen der Werlpapierfälschunq und
ihre Verhütung

Die zahlreichen Banknoten- und Wertpapierfälschungen
mögen wohl den Fernerstehenden überraschen, nicht aber
den Fachmann. Für diesen sind sie nichts anderes als die
längst vorausgesehenen Folgen der Sünden , die die Bank¬
noten- und Wertpapierinstitute im Lauf der letzten Jahre
zu begehen gezwungen waren. Die Eile in der Herste' 'ung
stets neuer größter Menaen von Zahlungsmitteln , Wert-

ven Stand der früheren deutschen Garnisonstärke von 46 00V
Mann bestimmt zugesagt wurde. Von 169 Besatzungsgarni-
sonen (gegen früher 26 deutsche!) seien in den beiden Zonen
nur 14 abgebaut 5364 'Kürgerwohnungen und 22 478 Ein¬
zelzimmer seien beschlagnahmt, wozu inzwischen weitere ka
men. Das französische Eisenbahnamt habe allein in Wies¬
baden 150 Mohn n. Abg. Guerand (Ztr .) erklärte, die
Bevölkerung des besetzten Gebiets teile die froben Hoff¬
nungen der Reichsregierung über das Locarno-Abkommen
nicht. Bon den „Kreisdelegierten", die angeblich abgeschafft
werden sollten, sei mindestens die Hälfte noch da: sie leben
flott und machen bedeutende Schulden bei den Geschäfts¬
leuten. In der Schikanierung der Bevölkerung sei noch
ni^ t die geringste Besserung zu spüren. Der wieder ein-
g s tzte Reichskommissar Lanqwerth von Simmern habe aus
d'e Klagen der Bevölkerung nur die Antwort gehabt, er
könne seine Tätigkeit nicht mit Beschwerdengegen die fran¬
zösischen Beamten beginnen (!). Abg. Wallraf (Dntl .)
bestätigte diese Angaben: im Rheinland herrsche Enttäu
fettung und Erbitterung über die „Rückwirkungen". Abg
Kieschmann (Soz .) gibt zu, daß die Enttäuschung im be
setzten Gebiet erheblich größer sei, als seine Partei es für
möglich gehalten habe. Der Regierungsvertreter teilt mil.
daß auf Grund französischer Gerichtsurteile sich noch 230
Deutsche in den Gefängnissen und Zuchthäusern de» besetzten
Gebiets befinden. — Bei Stimmenthaltung der Kommunisten
wurde der von allen anderen Parteien gemeinsam gestellte
Antrag  angenommen : Der Ausschuß ersucht die Regie
rung „mit stärkstem Nachdruck und unter An¬
wendung aller Mittel"  daraut hinzuwirken, Daß di«
Räumung der zweiten und dritten Zone und die Freigabe
der Abstimmung im Saargebiet baldigst erfolge, daß ab« ,
solange dies nicht erreicht werde, eine weitgehende Aeub»-
rung ))er Besatzungs,zustande stchergestellt werde.

Zeichen, Aktien und dergl. verdrängt nicht nur die altbewähr¬
ten. ober zeitraubenden Stich- und Druckverfahren, sondern
erweitert auch den ehemals kleinen, verantwortlichen Kreis
der Druckereien. In Deutschland allein arbeitete während der
Inflation ein erheblicher Teil der Papierfabriken Tag und
Nacht obne Unterlaß an der Herstellung des rohen Papiers,
das In ungezählten Pressen zu Geld verwandelt wurde. Das
Entstehen eines Wertpapiers , ehemals nur wenigen Men¬
schen vertraut , hörte auf, ein Geheimnis zu sein. Zehn
tausende von Menichen fanden ihren Lebensunterhalt m
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Diesem ihnen neuen Gewerbe, unk» gar mancher Davon mag
«n dem Beruf mehr Gefallen gefunden haben, als ihm und
«nderen zuträglich war . Strenges Vorgehen der Gerichte ist
M »or notwendig und wirksam, doch der Erfolg wird so lange
snrglich bleiben, als das Fälschen selbst nicht wesentlich er¬
schwert wird . Leider wird dieses Ziel dank der neuen photo-
»nd chemigraphischenWiedergabeoerfahren , die in Deutsch¬
land ganz besonders sorgfältig gepflegt werden, mit jedem
Tage schwieriger zu erreichen, zumal auch das Vublikum in
der gutgläubigen Annahme falschen Geldes Erstaunliches
leistet. Ost geniiat schon ein in der Art eines Geldscheins
Gemaltes Stück Papier , um einen allzu Arglosen zu täuschen
«d — zu betrügen.

Diel gefährlicher als das Vorkommen falscher Bank-
»aten ist indes der Nachdruck von geldwertigen Pa¬
rieren , Aktien , Kuxen , Anteilscheinen  ukw.
«ehr viele von den heute umlaufenden Wertpapieren sind
i» ihrer druckerischen Ausführung so einfach, daß sie mit
käuflichen, jedermann zugänglichen Mitteln vollkommen
naturgetreu nachgebildet werden können — und auch nach-
gebildet werden. Diese Gefahr haben die führenden Banken
längst erkannt und zur Abwehr in den „Richtlinien über die
Zulässigkeit von Wertpapieren " recht wirksame Vorsichts¬
maßnahmen getroffen. Darnach wird der Wertdruck wieder
wie ehedem auf einige besonders dafür eingerichtete Drucke¬
reien beschränkt bleiben, was für die Ueberwachuna une-läß-
kich ist. Werden die Richtlinien sinngemäß und mit Verständ¬
nis angewendet, dann können sie die mit Recht an ein M >rt-
pavier zu stellenden Anforderungen an seinen technischenSchuh gewährleisten.

Noch bester hat die Reichsdruckerei  diese Aukoabe
durch ein Druckverfahren gelöst, mittelst dem eine maschinell
eingekärbte Druckplatte in nur einmalioem Abdruck viel¬
farbige Abzüge ergibt. Der wesentliche Schuß dieser Drucke
besteht in der Unmöglichkeit, sie auf anderem als dem ur¬
sprünglichen Weg in auch nur annähernd gleicher Güte her-
pistellen. Diese an sich nicht neue, aber wegen ihrer
Schwierigkeit in Deutschland bisher praktisch nicht ange¬
wandte als „Sammeldruck" bezeichnet? Druckart wird nur
in der Reichsdruckerei ausgeübt und eignet sich oanz be¬
sonders zun- Druck von Wertpapieren , an deren Sicherung
»ochste Anforderungen gestellt werden. Im SammeldruS
Hergestellte Papiere zeigen im Schutzdruck vielfarbiges.
Mosaikartiges Aussehen. Die einzelnen, stark kontrastieren-
Hen Farben stoßen unmittelbar aneinander , ohne den bis¬
her im regenbogenartigen Jrisdruck auftretenden Ueber-
gangston zu zeigen oder offene Zwischenräume zwischen die
einzelnen Farbenfelder zu schieben. Da Flächenformen wie
Farben nach Belieben gewählt werden können, ist es mög¬
lich, Wertzahlen, Monogramme , Firmennamen und dergl.
farbig einzuarbeiten. Der Sammeldruck ist selbstredend auch
für staatliche Wertpapiere in Aussicht genommen.
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eueftes vom Tage
Demokratische Entschließung auf Republikanisierung
Berlin, 25. Jan . Der Parteiausschuß der Demokratischen

Partei forderte in einer Entschließung die entschiedene Re¬
publikanisierung der Verwaltung , der Justiz, des Unterrichts-
wesens und der Reichswehr, namentlich sollen die in Frage
kommenden Personalberichtsstellsn in den Ministerien in
die Hände von verfassungstreuen Republikanern gelegt
werden.

Köln bleibt besetztes Gebiet
Köln, 25. Jan . Nach amtlicher Mitteilung soll die bri¬

tische Flagge am 30. Januar nachmittags 3 Uhr eingeholt
werden. Da aber die „Ordonnanzen" der Rheinlandkommis¬
sion bis auf weiteres fortbestehen, hört die Stadt Köln noch
nicht aus, „besetztes Gebiet" zu sein.
Sozialdemokratischer Sieg über die Kommunisten in Essen

Esten, 25 3an. Bei den Wahlen zur OrtSverwaltung
-es Metallarbeilerverdands erhielten die Sozialdemokraten-
88k, die Kommunisten 774 Stimmen . In den letzten5 Jahren
halten die Kommunisten die Oberhand.

Schwere Besatzungslastea
Eschweiler, 25. Jan . In der 26 000 Einwohner^zählen¬

den Stadt Eschweiler waren bei einer deutschen Garnison
von 600 Mann 1914 nur vier Privatwohnungen von deut¬
sch-» Offizieren be.zooen. Im Oktober 1925 kam eine irau-

Der Karmäelbaron

zosische Besatzung von 500 Mann und nun wurden 58 Woh¬
nungen beschlagnahmt, obgleich die Stadt großen Woh¬
nungsmangel hat. Und bereits ist die Beschlagnahme von
weiteren 14 Wohnungen angekündigt, außerdem sollen 50
zur Entlassung kommende Vesatzungsangehörige auf ein
dis zwei Monate in Hotelzimmern untergebracht werden.

In Köln  sind die evangelische Anteniter - und die
Lutherkirche, die bisher durch die Engländer beschlagnahmt
waren , freigegeben worden.

Umtriebe gegen die Verminderung der Besatzung
Paris , 25. Jan . Im Einverständnis mit der Regierung,

die sich selbst in Schweigen hüllt, schlagen die Blätter Lärm
über das „anmaßliche Begehren" Deutschlands, daß die Be¬
satzung im Rheinland vermindert werden müsse. Die Re¬
gierung wünscht für die bevorstehende Unterredung Bri-
andsmitChamberlain  einen Rückhalt an der „Volks¬
stimmung in Frankreich zu haben. Das „Echo de Paris " hat
seinen Berliner Berichterstatter ins Rheinland gesandt, und
seine Meldungen erregen in Paris beträchtliches Aufsehen.
Er schreibt: Dis Lage im besetzten Gebiet sei seit Anfang
1926 völlig verändert . Während in der deutschen Infla¬
tionszeit  die Franzosen mit ihrem verhältnismäßig hoch¬
wertigen Franken in der deutschen Zivilbevölkerung gern
als Käufer gesehen gewesen seien, sei jetzt, wo die deutsche
Mark dank dem Rentenmarkuntc : nehmen hochwertig, der
französische Franker dangen so entwertet sei, daß ein deut¬
scher Arbeiter ein Kötzer- Einkommen habe als ein fran¬
zösischer Offizier, eine tiefe Kluft vorhanden. Die Franzosen
können im besetzten Gebiet kein Bier mehr trinken, und
ibren Frauen seien d' ' ' rkaufslöden unzugänglich, weil sie
für den entwertete' ' ^ nken zu teuer seien. Der Locarno-
Vertrag habe die ' ^ verschärft, weil die Besatzung allge¬
mein als eine vertragswidrige Last betrachtet werde. Die
Lage des französischen Handels sei unhaltbar geworden-, von
2000 französischen Geschäftsleuten, die sich in Mainz nieder¬
gelassen hatten, seien keine 10 mehr dort. Die Engländer
haben sich bitter beklagt über die beschmutzten Quartiere , die
sie von den Franzosen haben übernehmen müssen. Die Lage
würde weiter verschlimmert, je mehr die Besatzung vermin¬
dert würde. Es sei ein Fehler gewesen, auch nur einen
Mann aus dem besetzten Gebiet herauszuziehen, der Fehler
dürfe aber jedenfalls nicht fortgesetzt werden. — Aehnttch
sprechen sich andere Blätter aus . Im Ministerium des Aus¬
wärtigen wird übrigens jetzt offen zugegeben, daß die Be¬
sitzung gegenwärtig nicht 75 000, sondern 81500 Mann
betrügt.

Der Londoner „New Leader", die Wochenschrift der Ar¬
beiterpartei , schreibt, das Verhalten der Verbündeten in be¬
zug auf die Verminderung der VcseZungstruppen im Rhein¬
land sei eine sinnlose Herausforderung  Deutsch¬
lands , denn nach den Bürgschaften, die Deutschland in Lo¬
carno gebracht habe, bedürfe es überhaupt keiner Besetzung
mehr. Die Deutschen können mit unzweifelhaften Tatsachen
veweilen, daß der vielgerühmte Geist von Locarno eine der
vielen Täuschungen  gewesen sei, die mit den berüch¬
tigten 14 Punkten Wilsons angefangen haben.

Rücktritt des belgischen Generalstabschefs
Brüssel, 25. Jan . Der Generalstabschef des belgischen

Heers, Generalleutnant Maglinse,  hat den Kriegsminister
und Ministerpräsidenten Poulain (Soz .) um seinen Ab¬
schied gebeten. Die Blätter berichten, das Heer sei mit der
sozialistischen Heeresverwaltung und Politik Poulain -Bander-
velde unzufrieden. Von 61 aktiven Generalen haben bereits
12, von den 5000 Offizieren 700 und von den 9500 Unter¬
offizieren 1000, die den Krieg mitmachten, den Abschied ein¬
gereicht. Maglinse glaubte die Folgen der Herabsetzung der
Dienstzeit auf 10 Monate nicht verantworten zu können. Die
sozialistische Partei tritt im Landtag für die Herabsetzung
auf 6 Monate ein.

Infolge des Rücktritts des Kriegsministers werden vor¬
aussichtlich auch der Kolonialminister Graf Carton de Wiart,
der Innenminister Jacquemins und Landwirtschaftsminister
Ban de Vyperesals wegen des starken Uebergewichts der
Sozialisten in der Regierung zurücktrrien.

Ein deutsches Schwurgericht in Kairo
London, 25. Jan . „Daily Telegraph " meldet aus Kairo:

Am 2. Februar wird vor einem besonderen deutschen
Schwurgericht in Kairo ein Prozeß gegen zwei deutsche See¬
leute, die der Ermordung eines reichen Syriers beschuldigt
sind, stattfinden Deutschlands Kavitulationsreckte sind zwar

durch den Friedensvertrag aufgeboben, nach längeren
Handlungen aber wieder hergestellt worden. Die deutsche!
Regierung hat drei Richter entsandt und die Geschworene«
werden aus Deutschen der Kolonie in Kairo ausgewählt.
Es ist das erste mal, daß ein deutsches Schwurgericht i»
Aegypten abgehalten wird.

Weitere Russen Verhaftungen in der Mandschurei
Peking. 25. Jan . Marscholl Tschanatsokin hat den rufst,

scheu Konsul und alle G-werkschaftsmiialieder am russische»
Teil der ostchinestschen Bahn in Ebarbin verduften taffe«.
Die Stellen sollen durchweg mit sowjetfeindlichen Russe«defekt werden.

TlchangtsoOn soll beabsichtigen, iede Verbindung zwischen
Sibirien und Mukden ru unterbinden . De,- Neuyorf Herakd
meldet, Iovan  bobe Vin-kebrnngen astroffen. um sich einem
etwaioen Einmarsch russischer Truppen in chinesisches Gebiet
zu midersetzen.

Der javanische Ank»nm'v!ster erklärte. Japan werde sich
in d-n r"ss!sfs,-cs"vesiscĥn S r̂eitsafl nicht -?nm'sch-n.

In Pakhoi lPrvv Kwcinkmg) rissen Chinesen die fran¬
zösische Flagge vom französischen -Hospital herunter Auch
vom Kansvsot snflte die ^ toaa-> entfernt m-rd-n der
gab aber der Wache die Anweisung, gegebenenfallszu feuern.

rite e r
Landespartettag des württ. Zentrums

Alm. 25. Jan . Das Zentrum hielt gestern hier im kach-
Geseüenhaus eine Landesversammlung ab, zu der die Orts-
gruppenvertreter zahlreich erschienen waren . Nach der Be¬
grüßung durch den Landesvorsitzenden, Justizminister
Beyerle,  erstattete Landessekretär Reuter  den Ge¬
schäfts- und Tätigkeitsbericht. Die Wahlen haben ergebe«,
daß die Wähler an der Partei mit rühmlicher Treue fest-
halten. Die Partei verfüge über 728 Ortsgruppen in 46 Be¬
zirken.

Minister Bolz  sprach über Wege und Ziele der
Zentrumspartei.  Der prozentuale Anteil der Zen»
trumsstimmen an denen der kathol. Bevölkerung Deutsch¬
lands betrage immer noch mehr als 50 Prozent und ent¬
spreche annähernd dem Prozentsatz der Vorkriegszeit. Da»
Zentrum sei immer demokratisch gewesen, aber die Demo¬
kratie in Deutschland sei zu sehr formal, und die Zahl übe
eine absolute Herrschaft aus bei den Wahlen, in den Par¬
teien und bei den Parlamenten . Diese Herrschaft sei der
Grund des parlamentarischen Uebels. Das jetzige Wahl¬
system sei nicht haltbar . Durch Wiedereinführung von Ve-
zirkswahlen  müsse man dafür sorgen, daß Land und
Leute neben der Zahl auch noch etwas bedeuten. Notwen¬
dig sei auch die Möglichkeit der Korrektur der Reichstags-
bcschlüsse und eine Art E r st e r K a m m e r. In Württem¬
berg sei das Zentrum je nach dem Ausfall der Wahl ge¬
zwungen, mit rechts oder links zu arbeiten . Die jetzt ge¬
bildete Minderheitsregierung im Reich Habs einen schwere«
Stand , und es bestehe die 'Gefahr , daß die Regierung i«,
äußersten Fall gezwungen sei, unter Auflösung  eines
sich seiner Ausgabe nicht bewußten Reichstags, im Aus-
nahmezuftand  zu regieren. Das Zentrum bekenne sich
zur Verfassung. Das Verhalten der Sozialdemo¬
kratie  sei eine viel schwerere Gefahr für die Republik al»
gewisse monarchistische Bestrebungen. Die Zentrumspartet
müsse auch Raum haben für solche, die ihrer monarchistische«
Ueberzeugung treu geblieben sind. Den Weg einer ent¬
schädigungslosen Enteignung der Fürste»
könne das Zentrum nicht mitmachen. Durch ein Reichs¬
gesetz müsse man den Weg zur Lösung dieser Frage b»-
stimmen. , - '

Abg. Andre  sprach über Wirtschaftsnot « n»
Politik.  Die Lage sei ernst, jedoch nicht hoffnungslos-
Der Verarmungsfaktor des deutschen Volks müsse auch bek
der Fürstenabfindung sich auswirken.

Abg. Bock sprach über württembergische Politik. Er
bekannte sich dabei zum Grundsatz des Föderalismus . Würt¬
temberg dürfe nicht zu einer Provinz des Rei  ch-s
gemacht werden. Unrichtig sei, daß der württ . Staat gege» -
über den Gemeinden eine selbstsüchtigePolitik getrieben
Hube Der Redner rechtfertigte dann das Schullastengesetz
>>nd behandelte insbesondere die Frage der Wohnungsnot-
Die bisherigen Leistungen des württ . Staats entspreche«
tatsächlich w'M der Bedeutung dieser Frage . Die Staats»
Wirtschaft müffe so >'nd produktiv als irgend möglich

H humoristischer Roman von Fritz Gantzer
Kublicke überlegte nicht lange. „Eine gediegene, feine,

wo der Herr Hauptmann von Kattenbusch früher gewohnt
hat. Ncm-sich bei den Schwestern Witte, Rosengasse 14.
R«hig, nett und nich teuer. Wenn der Herr Amtsrichter
wollen, können wir gleich rübergucken. Wir gehn nämlich
justement durch die Rosengaffe. Und Fräulein Frida sieht
«rode zum Fenster raus . Laura wird wohl Strümpfe
stopfen oder ihren Dogel futtern . . Wenn es Ihnen also
recht ist, Herr Amtsrichter?"

Der nickte melancholisch und seufzte gepreßt. Die Klein¬
stadtlust schien sich ihm wie ein riesiger Mühlstein auf seine
großstadtgewöhnten Nerven zu legen.

2.
Die Schwestern Witte hatten sich in Hast frische Schür¬

zen vorgebunden, als Frida di« wahrscheinliche Besichtigung
der beiden Ehambregarnies durch einen fremden Herrn der
weder strümpfestopfenden noch kanarienvogelfütterndenLaura
signalisiert hatte. Sie standen erwartungsvoll im Zimmer
und lauschten, daß die Hausglocke gezogen werde.

Nun schrillte ihr heiseres Gebimmel auf und rann durch
das stille Haus. Laura und FrÄa eilten auf den Flur und
traten nach dem Oeffnen der Tür , sich ehrerbietig verbeu¬
gend, zurück.

Georg Eberty mußte sich bücken, als er durch die nied¬
rige Haustür trat , und hätte den Arm nicht ganz auszu¬
recken brauchen, um die Murdecke berühren zu können. Anb¬
licke schob sich nach, setzte den Koffer ab und nickte den bei¬
den Wittes, während er sich den Schweiß von der Stirn
trocknete, gönnerhaft zu, als wolle er sagen: „Sehste, Laura,
sehste, Frida , das habt ihr mir zu verdanken, wenn der neue
Amtsrichter bei euch mietet."

Die beiden alten Mädchen erglühten wie Päonien und
schlugen die Augen zu Boden, als Eberty den Wunsch äußerte
die Zimmer zu besichtigen, von denen er gehört habe, daß sie
zu oermieten wären.

Frida , die um ein halbes Jahrzehnt jünger war als die
flinfundfünzig Lenze zählende Laura , faßte sich zuerst, dankte

, Mortreich für die große Ehre, die der Herr Amtsrichter ihnen

angedeihen lasse, und forderte zum Nähertreten auf. „Hier,
bitte, links, Herr Amtsrichter! Drüben wohnen wir."

Ein wunderliches Odeur flutete dem Amtsrichter ent¬
gegen, als Frida die Tür geöffnet hatte. Der Geruch, der
schlecht gelüsteten Räumen charakteristisch ist, vermischte sich
mit einem aufdringlichen Lavendel- und Kampferdust. Ge¬
org Eberty wurde lebhaft an seine Knabenzeit erinnert,
wenn er sich während der Sommerferien bei seiner Groß¬
mutter aufgehalten. Da hatte seiner Schlafkammer auch
immer dieser penetrante Lavendel- und Kampfergeruch an¬
gehastet und war ihm auf die Nerven gefallen. Er mußte
auch jetzt zu seinem Tuch greifen und es für kurze Zeit vor
Mund und Nase halten.

„Es riecht", flüsterte Frida verschämt. „Aber wir lüsten
gleich nachher. Die Zimmer sind schon seit einem halben
Jahr unbewohnt."

„Natürlich, gewiß", beeilte sich Eberty hinter seinem
Tuch zu versichern. „Sonst ganz nett."

Er wußte in dem Augenblick, als er dies sagte, nicht, ob
ihm beißende Ironie oder zufriedene Anerkennung die Worte
über die Lippen getrieben hasten. Jedenfalls mußte ek
beim Anblick des greulich geschmacklos eingerichteten Zim¬
mers an seine elegante Wohnung, die ihn in Bestin beher¬
bergt hatte, denken, und eine quälende Sehnsucht nach ihren
gemütlichen Räumen packte ihn. Der Aesthetiker in ihm
empörte sich, als er so stand und seine Blicke über Tapeten,
Bilder und Möbel wanoern ließ. Wie spießbürgerlichmutete
das alles cm! Einfach fürchterlich! . . . Er fühlt« sich»er¬
sucht, laut zu lachen und mit diesem Lachen hinauszustür¬
men. Hier zu wohnen würde chm nicht möglich sein.

Aber als er dann bedachte, daß er ja nicht in Berlin,
sondern in Bütenhagen , Kreis Schivelbein, sei, und daß er
wohl eine nach seinen Wünschen und nach seinem Geschmack
eingerichtete Wohnung in der ganzen Stadt nicht finden
würde, es ja auch ganz und gar gleichgültig sei, ob die Ta¬
peten ein Nelken- oder Kornblumenmuster aufwiesen und die
Bilder blöde Jagd - oder sentimentale Liebesszenen ! arstell-
ten, faßte er sich, lachte nicht und blieb. Ließ sogar das
Tuch sinken. Sauber war 's jedenfalls bis in den äußersten
Winkel. Und als dann Laura den geblümten Kattunschoner
von dem grünen Plüschsofa zog und voller Stolz daneben
stand, nickte er den beiden voll zitternder Erwartung erfüll¬

ten alten Mädchen freundlich zu, daß beide glückstrahlend
lächelten, und sagte: „Nett, sehr nett!"

Er lugte in das Nebengemach. Das war auch sauber un-
akkurat. Das große Himmelbett, mit brennend roten Rosen
und schwanken Lilien bemalt, brachte sogar einen gemüt¬
lich-altväterlichen Ton hinein, und die Waschtoilette aus lich¬
tem Birkenholz, mit dem riesengroßen Becken und dem
massiven Krug darauf , erinnerte ihn an seine Studentenbude
in Heidelberg, wo er eine ähnliche Waschgelegenheit drei
Semester lang benutzt. Eine liebliche Reminiszenz an das
braunzöpsige Wirtstöchterlein von damals, das ihm in einem
ähnlich geformten Krug stets das Wasser vom plätschernde«
Röhrenbrunnen geholt, huschte wie ein flinker Sonnenstrahl
durch feinen Sinn.

Lächelnd wandte er sich zurück. „Ich bin wirklich ganz
zufrieden, meine Damen. Es gefällt mir." Seine Auge»
wandesten noch einmal prüfend durch den vorderen Raum.
Ja , es war wirklich ganz netk! Sogar das scheußliche Gold¬
fischglas auf der Kommode, das augenblicklich zur Aufbe¬
wahrung von zusammnegeschrumpftenAepfeln und einigen
zerttiitterten Morgenhanben Lauras benutzt wurde, fand er
jetzt erträglich.

Die beiden Wittes nickten, erglühten glücklich und knickste»
tief. Und der in - er Tür lehnende Kublicke nickte auch rmd
dachte: „Sehste, wie es dir gefällt!"

Man kam schnell zu einer Einigung. Die Schwestern ver¬
sprachen, die Wohnung bis morgen abend instand zu setzen.
Vis dahin wollte Eberty im „Goldenen Engel" logiere» .
Er entlohnte seinen Pseudo-Dienstmann, verabschiedete sich
und ging durch die Rosengafse nach dem Markte zu. Die drei
sahen ihm nach. Und Kublicke sagte: „Was unser alter
Herr Amtsrichter war , der war kein Schlechter, wenn er auch
manchmal lieber im „Goldenen Engel" als über seinen Ak¬
ten saß. Aber der neue Herr Amtsrichter hat's Patent auf
Noblesse und Feinheit verdient. Wir können uns gratulie¬ren!"

„Ja ", hauchte Laura Witte schwärmerisch. „Er ist voff-
eirdeter Kavalier, - er neue Herr Amtsrichter . . . Komm,
Frida , wir wollen gleich cmfangen und zuerst das Soft»
klopfen."

Da ging auch Wilhelm Kublicke nach der Krautstratze zu.
wo er Nr . 19 wohnte und wo ihn seine einzige Tochter Ma¬
ste schon fest einer halben Stunde erwartet«. (Forts, ftckgh-
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Sette S — Rr. 20 Ragolder Tagblatt »Der Gesellschafter- Dienstag » 26. 3anna " 1986
gefkattet werden . Niemals merd ? da « Zentrum die Hand
dazu bieten , um unter dem Aonvnnd der Vermalt 'masver»
einfachung Ginrichtungen ah,Ikonen , chie ' dem ekennt»
»ischarakter der Schule  m dienen bestimmt sind.
Bezüglich der B - ziebnnaen ' d"s Staats »u den Reliaions»
gesellschaften müsse stck der erster ? mit der Tnflache a.'nin-
den . daß er ê-n chf bade . Schl '»st»
sich rechtfertigte der Redner noch die Koalition mit der
Rechten.

Stuttgart , 25. Januar.
Einspruch der Abaeblwken . Am Sanntaa fand im Brenz¬

haus eins Versammlung der im Reichsverband zusammen-
geschlossenen abgebauten Beamten und Lehrer statt , die Ein-
stnruch erhoben gegen die von der Deutschen Reicbsbahnaesell-
hhaft beabsichtigte und von der Reicksreoierung verlangte
Äiuerpensionierung der abgebauten ehemaligen Reichseisen¬
bahnbeamten.

Nene Erfoloe eine ? schwäbischen kurzwestensenders . Nach
den schönen Erfolgen des Kurzwellensenders Kn 8 haben
sich nun inzwischen neue Erfolge des Senders K y 5, op.
Fritz Sobrowsky eingestellt . Es ist ihm gelungen , am Tag
Äs Palästina zu kommen und sich in Indien verständlich
zu machen.

Vom Tage . Ein Hausbettlcr belsstiate in Zuffenhausen
em allein in der Wohnung befindliches lomhriges Mädchen
M der schamlosesten Weise . Aus die Hisserufe des Mä ^ -ms
entfloh der Kerl , er konnte aber durch Stuttgarter Verkehrs-
pÄizei auf dem Motorrad dingfest gemacht werden.

Ans d?M Sande
Neuhausen a . F ., 25 Jan . Ein alter Veteran.

Hier starb Karl Ludwig Bayer,  früher Gipser , im Alter
von nahezu 80 Jahren . Er bat den Feldzug 1870 mit-
gemncht. wurde schwer verwundet und bat zeitlebens da¬
runter zu leiden gehabt . Nunmehr sind im ganzen noch 5
Mveteranen hier.

Zuffenhausen , 25. Jan . Am Samstag abend kam ein
Wjöhriger Mann beim Schlittenfahren auf der Rodelbahn
-Hexentanz " zu Fall und erlitt hierbei einen Bruch des linken
Fußes,

.. Erligheim OA . Besigheim , 25 . Jan . Geständnis.  Der
rmter dem Verdacht , den Brand in seinem Anwesen leibst
gelegt zu haben , verhaftete Schreiner Grimm Hot nun - in
Geständnis abgelegt . Grimm der dem Bernehmen nach über¬
schuldet ist, wallte ein neues Haus haben.

Mnkerbach OA. Schorndorf , 25. Jan . Sch lost gut
Engelberg.  Die Geschäftsführung des Schlastguts b ^ oel-
berg ist auf Heinrich Reister und Wilhelm Frank von Stutt¬
gart übergegangen '. Es steht zu erwarten , dost nach der Er¬
langung der Erlaubnis der Kurbaus - und Gastwirtschafts¬
betrieb sofort wieder eröstnet wird . Der Engelberg , mit
seiner schönen Lage unterhalb des Golddodens , war immer
ein beliebter Ausflugsort.

Wasseralfingen . 25. Jan . Falschgeld.  Bei der Kies.
! Polizei ist ein falsches 1 Mark -Stück abgeliefert worden.

Es ist aus einer Blei - und Zinnlegierung hergsstellt . Es
h trägt das Münzzeichen D und die Jahreszahl "925. Die
' Prägung ist ziemlich unvollkommen und die Austenrand¬

prägung fehlt ganz . Auch in Rottenburg wurde ein solches
Fostchstück ungehalten.

LaanbsxA . 25. Jan -, Eine Fischotter gefangen.
Aus Eltinger Markung wurde aus der Glems eine Fisch¬
otter im Gewicht von 22 Pfund gezogen . Die Fischotter ist
«ner der gefährlichsten Fischräuber und räumt unter den
Fischen ganz bedeutend aus. In der Glems wurden schon
wiederholt derartige Tiere gefangen bzw. erlegt . Die Väch-
ter des Fischwassers haben eine Prämie für solche Tiere
»usgesetzt.

Neuklingen . 25. Jan - Mi Ich krieg.  Im Reutlingsr
Bezirk ist ein Milchkrieg entbrannt . Bei den Verhandlungen
zwischen den Bedarfs - und Lieferoerbänden war eine Eini¬
gung dahin zustande gekommen , daß der Bahnpreis für dos
Aker um 2 Pfennig auf 19 Pfennig ermäßigt werde . Der
Landwirtschaftliche Bezirksverein Reutlingen hat nun einen
Aufruf erlassen , sich nicht an die Abmachung zu halten . Der
Äemeinderat will darauf dringen , daß die Vereinbarung
Mischen den Verbänden eingebasten wird , und daß auch die
Mischhändler den Preis um 1 Pfg . herabletzen.

Waldmannshofen , OA . Mergenkheim , 23. Jan . Leichen-
»osgrabung.  Ein Auto mik drei französischen Insassen
kam zur hiesigen Ortsbehörde und verlangte die Ausgrabung
des im November 1918 hier an Grippe verstorbenen franzö¬
sischen Kriegsgefangenen . Diese sterblichen Aeberreste wur¬
den in eine Kiste verpackt und nach Uffenheim verbracht,
wohin angeblich die in der Umgebung begraben liegenden
französischen Kriegsgefangenen zwecks Sammlung verbracht
werden - Es werden in Deutschland 26300 verstorbene fran¬
zösische Kriegsgefangene ausgegraben und nach Frankreich
zarückverbracht.

s Stadt undLaak
Nagold , 26. Januar 1926.

Leben heißt: das Wesentliche vor dem Unwesent¬
lichen Heraussühlen und tun KayßIer.

Vom Rathaus.
Die nächste öffentliche Gemeinderatssitzuug findet am

Mittwoch , den 27. ds . Mts ., nachm . 5 Uhr statt.
*

Bezirks -Bauern'BerfammIung
des Württ. Dauern» und Weingärtnerbundes.

Anläßlich des gestrigen Viehmarkts gedachte der Württ.
Bauern - und Weingärtnerbund seine Mitglieder in recht großer
Anzahl in einer Versammlung vereinigen zu können. Gegen
Vzl2 Uhr eröffnest Herr I . Dürr-  Sulz die Versammlung,
die im Traubensaa ! einberusen war und begrüßte die Erschie¬
nenen. Er bedauerte , daß , obgleich von den Rednern brennende
Tagessragen besprochen werden sollten , der Saal nur so lücken¬
haft besetzt war . Er beschäftigte sich insbesondere mit der wirt¬
schaftlichen Not des Bauernstandes und erteilte schließlich dem
Hauptredner des Tages , Herrn Landtagsabg . Dingler -Calw,das Wort.

Herr Dingler ging bei seiner Rede . Ausbau oder Verfall
der deutschen Wirtschaft ? ' von der letzten großen Protestver»
Versammlung des Handwerks aus , bei der in Stuttgart über
6000 Handwerker erschienen waren und bedauerte , als Gegen-
latz hierzu, vor einem derart schlecht besetzten Saal sprechen zu
muffen. An und für sich sei es vollständig unnötig , über den

Verfall unserer Wirtschaft im Allgemeinen zu sprechen, denn
der Verfall stünde uns doch klar vor Augen . Ein Blick nach
den täglich in der Zeitung erscheinenden Konkursen spreche über
und über genug , obwohl wir heute in einer Schonzeit mit
gnädiger Erlaubnis unserer alliierten Freunde lebten. Wie soll
es nun erst werden , wenn wir bezahlen müssen. Der Bauern¬
stand sei von allen Berussständen heure mit am meisten in Not
geraten , wenn auch im größten Teil des Mittelstandes die Not
unbeschreiblich wäre . Er führte einige Beispiele nach eigenen
Beobachtungen aus der Milstlstandsnothilfe an , die uns furcht¬
bar erkennen lasten, wie es heute dem Stand geht, der in der
Vorkriegszeit das Rückgrat des Staates war . Herr Dingler
verglich den Weizenpreis von heute mit dem der Vorkriegszeit,
sowie die Industriepreise von einst und jetzt. Durch die Zoll¬
freiheit von Butter und Milch wird Deutschland mit diesen
beiden Produkten vom Ausland her reichlich und sehr billig
beliefert, sodaß hieraus der Landwirtschaft eine große Gefahr
erwachse. Dann weist er auf das Schandmäßiae hin, daß Berge
von drangen , Bananen auf den Märklen zu haben find, reißend
gekauft werden und dagegen deutsche Produkte liegen bleiben
und verfaulen , und protestiert , daß Handelsverträge ausschließ¬
lich auf Kosten der Landwirtschaft abgeschlossen werden , rer
Bauernstand solle sich solidarisch erklären, dann würde er etwas
erreichen und dann würde sich dieses Zusammenftehen auch auf
die Besteuerung der Landwirtschaft auswirken . — Ebenso müsse
der Bauernstand gegen die Städte bei der Senkung der Milch¬
preise zusammenstehen und lieber einmal 8 Tage die Milch zu
Hause behalten und verbuttern , anstatt bei einer Milchschwemme
und einem geringeren Bedürfnis in der Staat die Erzeugnisse
zu Spottpreisen "abzusetzen. Er beleuchtet außerdem noch die
Preisspanne zwischen in und ausländischen Weizen gleicher
Qualität , die unbegreiflichrrweise heute mit einem Plus von

8. — für den ausländischen Weizen notiert wird . — Bor
kurzem seien ihm Fälle mitgeteilt worden , in denen Steuer¬
beamte sich in unverschämiest. r Art gegen die Bauernschaft be¬
nommen haben , wie u . a. ein solcher Beamter einem Landwirt
bei irgendwelcher Einschätzung ins Gesicht sagte, er solle doch
seine Knechte und Mägde entlasten und seine Arbeit selbst
schaffen. — Wie hoch die Steuer im Württembergischen gegen¬
über den anderen Ländern ist, beweist ein Antrag der Gemeinde
Bronnen , die darum ersucht, aus dem württ . Staaisverband
entlasten zu werden . Nachweisbar würden in Württemberg
50 °/<> mehr Steuern bezahlt , wie im übrigen Reich. Wahrlich
kein gutes Zeichen für die Ffi anzpolitik Württembergs.

Indem der Redner auf die passive Handelsbilanz von
annähernd 6 Millionen überleitet , die immer wieder neue Steu
ern bedinge, sprach er nun darüber , wie der Wiederaufbau zu
bewerkstelligen sei. Man könne einen großen Teil der zu dem
Ge 'undungsprozeß nötigen Handlung in den Worten zusammen-
sasten : Ordnung schaffen iin Inland . Dazu gehöre vor allem
der Abbau der Landes arbeitsämter , der Preisprüfungsstellen,
der Jugendpflegen u . a. m. Aber auch Pläne , wie der Bau
eines Nickarkanals , der ungeheure Summen verschlinge, müssen
zurückgesiellt werden, zumal dieser auch eine Konkurrenz für die
deutsche Reichsbahn bilde, die an und für sich schon, wie er
letzthin bei einer Versammlung der Reichsbahn gehört habe,
vor dem Konkurs flehe, d. h. vielmehr können die geforderten
Millionen der gepfändeten Reichsbahn nicht abgetragen wer¬
den und somit geht die Reichsbahn in ausländische Hände über,
da wir in Deutschland ja doch kein Geld haben , um die Aktien
zu erwerben . Weiter warnt Herr Dingler vor der Kreditauf
nähme , die schließlich zur Verpfändung des letzten deutschen
rentablen Eigentums , der deutschen Forsten , führen würde.
Abgesehen davon sei es für den Landwirt ein Ding der Un¬
möglichkeit, die Zinsen , und wenn sie auch noch so gering seien,
zu tragen und der Bauer müsse sich eben so sehr wie möglich
einschränken und nach Möglichkeit kurz treten.

Wenn er nun über das gesprochen habe, was zu ändern
und zu bessern sei, so soll auch das nicht unerwähnt bleiben,
was durch die landwirtschaftlichen Vertreter im Land und Reich
erreicht wurde und dies sei der Wegfall des Wehrbeitrags , der
Gebäudeentschuldungssteuer , der Wegsteuer , sowie die Ermäßi¬
gung der Hundesteuer u . a. m. Indem der Redner sich noch
besonders über verschiedene andere Gebiete und über die Aus¬
wirkung der verschiedenen Verträge von Versailles bis Locarno
in großen Zügen verbreitet hatte , forderte er zu einem unbe¬
dingten Zusammenstehen des Bauernstandes auf , der in der
Einigkeit einen bedeutenden Machtfakior im Reich bilden würde
und auf diese Art und Weise eine Vertretung seiner Interessen
im Inland sowohl wie auch nach außen hin erreichen könne.
Die heutige Zeit sei sehr schwer zu tragen , doch sollten die
Leistungen aus gleiche Schultern wenigstens annähernd und
nicht so ungerecht wie bisher geladen werden.

In der darauffolgenden Diskussion , in der sich u . a. Herr
Müßigmann - Vollmaringen sehr rege beteiligte, wurden
verschiedenePunkte - der vorangegangenen Rede nochmals durch
gesprochen und ebenso Steuer - und Versicherungssragen behan¬
delt . Nach einigen Schlußworten des Herrn Dürr  und des
Herrn Bauernanwalt Walter  schloß die Versammlung , in
der sich der Wille kundtat , in Zukunft nicht mehr so gleich¬
gültig den heutigen Mißständen gegenüberzustehen, durch Zu¬
sammenhalten das Möglichste zum Wohle des Bauernstandes
zu erreichen und , wo das nicht durchschlage, durch Selbsthilfe
dem Schicksal aktiv in die Räder zu greifen.

-X-

Arbettergefangverein»Frohsinn- .
Ständchen . Der Arbeiter -Gesangverein „Frohsinn " er-

freure am letzten Sonntatz die Insassen des Bezirkskranken-
hauscs durch Vortrag einiger Lieder, teils Männcrchor teils
gemischter Chor.

Sängerfest . Der Verein beteiligt sich am Landessängerfeft
in Ulm , das am 26. und 27. Juli ds . Js . stattfindet und hat
beschlossen, daß sowohl der Männerchor als auch der gemischte
Chor am Kriliksingen teilnimmt . Es wäre sehr zu begrüßen,
wenn sich der Kreis der Sänger und Sängerinnen noch er¬
weitern würde.

Kraftwagenfahrkurs.
Wie wir in Erfahrung gebracht haben , beabsichtigt die

Württ . Landesfahrschule G . m. b. H ., Stuttgart , Mitte kom¬
menden Monats einen Kraftfahrlehrkurs in unserer Stadt ab¬
zuhalten . Der Kurs dauert ca. 3 4 Wochen. Die Wagen
werden von der Württ . Landesfahrschule gestellt. Die Abhal¬
tung des Kurses erfolgt in den Räumen der Gewerbeschule,
wohin auch Modelle und Zeichnungen verbracht worden
sind. Die näheren Bedingungen sind bei der Wütt . Landes¬
fahrschule G . m. b. H ., Stuttgart -Gaisburg , zu erfahren . Die
gründliche Ausbildung von Fahrern , die durch das genannte
Institut gewährleistet wird , ist so wichiig für das Krastfahr-
wesen, daß dem Kursus , der diese Absicht verwirklichen soll,
eine recht große Beteiligung zu wünschen wäre.

ihren 91. Geburtstag feiern,
Haiterbachs.

Sie ist die älteste Einwohnerin

Freudeustadt , 25. Jan . Bon der Murgtalbahn . Nach
unserer kürzlichen Meldung wurden auf der Strecke Freuden¬
stadt —Klosterreichenbach Versuchsfahrten mit neuen ichweren
Lokomotiven gemacht. Daß nun die Möglichkeit eines Weg¬
falles des Zahnradbetriebes unter den augenblicklichen Verhält
nisten in Fiage kommt, ist ein Irrtum . Die Grenze eines
wirtschaftlichen Adhäfionsbetrfibes liegt bei einer Höchststeigung
von 1 : 40, also bei 2,5 v. H . Die Murgtalbahn besitzt jedoch
Steigungen von 1 : 20 — 5 v. H . Sie steht also der Höllen
talbahn mit 1 : 18, d. s. 5,5 v. H . Höchststeigung fast gleich.
Von einem Wegfall des Zahnradbetriebes kann daher keine
Rede sein, wohl aber wie dort von einer wesentlichen Verbesse¬
rung dadurch, daß die Zahnradwaschinen nur bei der Bergfahrt
als Schiebelokomotiven dem Zug angehängt werden, während
die Talfahrt allein mit den über sehr kräftige Bremsen ver¬
fügenden Adhäsionsmaschinen erfolgt , genau wie es auch aus
der Höllentalbahn der Fall ist. Eine völlige Beseitigung deS
Zahnbetriebes ist nur bei Umbau der ganzen Linie und dadmch
bedingter Gefälloerminderung möglich.

Freud ?nstad ". 25 Jan . Warnung vor Sckwind-
r e r n. Die kiesige ^ -imivalpol ^ ei warnt vor dem Betrüger
Joseph Renn  25 ? okre alt , der sich schon seit einiger
"seit in Fr -ndp- ' iadt und Umo -bnnq hernmtreibt unk' Hoests

^ine Anzahl Dersonen , insbesondere Hotel - und Gastbof-
be" ber , oes-b ^drat hat . — Derner wird vor einer Fra " »ns-
verlon von gewarnt b' e bi-r in »we-f-lbasser Klel»
düng einer R "ttntrei >rilbwetter a" fo»caeien ist nnd ano "6,
in der Volikl >nik in ^ '"'hingen in Stellung zu sein, was sich
als unwahr herausstellte.

Aus aller elt
»arLinal Wereler s . 3m Alter von 75 Jahren ist d«

Erzbischof von Nischeln (Belalen ), Kardinal Niercler.
nach länaerer Krankheit oestorben . Als erbitterter , unver-
Ghnlicher Feind der Deutschen hat er der Heeresleitung in
Belgien viel zu schaffen gemocht : erst auf eine scharfe Ver¬
warnung der Heeresleitung mäßigte er seinen Kamps . Der
Kardinal soll auf Staatskosten beerdiat werden.

Nsichsaründl ' nasfeier in Argentinien . Die Reichs-
gründungsfeier in Buenos Aires wurde wegen des Besuchs
des deutschen Kreuzers „Berlin ", dem ein großartiger Emp-
^ana bereitet wurde , erst am 21. Januar abgehalten , lieber
6000 Deutsche und hervorragende Männer aus Argentinien.
Vertreter der Regierung , des Heeres und der Marine usw.
nahmen an der großartigen Feier teil . Die Blätter brachte«
begeisterte Artikel.

Ausweisung Denkscher ans Numänien . Die rumänische
Neoserung hat die Ausweisung von mehr als 20 000 Aus¬
ländern ongeordnek . 3n der Hanvtsoche handelt es sich um
Deutl -be und Oesterreicher , die am 25. Januar Rumänien
osrl " tten wüsten.

50 000 Mark für einen Zeitungsroman . Auf das Preis¬
ausschreiben der „Münchner N . Nachrichten " und de»
„Hamburger Fremdenblatts " sind über 300 Arbeiten «i» -
gegangen . Die Preise von je 50 000 Mark wurden De.
Bonin in Brettin und Edmund Kiß in Recklinghausen zuer¬
kannt : weitere 11 Romane wurden angekaust.

Schweinealück . Der Pächter der Gemeindesagd vo»
Gricßen bei Waldshut (Baden ) Hot 5 Wildschweine erlegt»
darunter einen Keiler von über drei Zentnern.

Hailerbach , 25. Jan 91 Jahre . Am letzten Freilag
durfte Katharine Lamparter,  die Mutter des Totengräbers
Wilh . Lamparter , körperlich und geistig verhältnismäßig rüstig,

Letzte Nachrichte«
Freispruch der Freiherren v. Tessin.

Die des Mordes bezw. der Begünstigung angeklagten
beiden Freiherrenv. Tessin find vom Schwurgericht Tübingen
freigesprochen worden.

Reichsausgleich in der Erwerbslosenfütsorge.
Berlin , 26. Jan. Amtlich wird mitgeteilt: Der Ver¬

waltungsrat des Reichsamtes für Arbeitsvermittlung hat
den einheitlichen Beitrag mit Wirkung ab 1. Febr. bis auf
Weiteres auf 3 v. H. des Grundlohnes festgesetzt. Hier¬
von ist 1 v. H. des Grundlohnes als Reicheantetl an die
beim Reichsamt für Arbeitsvermittlung befindliche Reichs-
auegleichskaste abzuführen. Der Rest verbleibt den örtli¬
chen und bezirklichen Stellen, sobald er dort gebraucht wird.
Der Reichsrat hat diesen Festsetzungen zugestimmt.
3 « de« derttsch'poln. Wirtschastsverhandlungr«

Berlin , 26. Jan. Wie die Morgenblätter melden,
erfolgre am gestrigen Montag der Austausch der deutschen
und polniscken Zollwunschlisten. Beide Delegationen wer¬
den zunächst die ihnen überreichten Listenp üfen und dann
die einzelnen Birotungen in den für die Zollvorlage vor¬
gesehenen Kommissionen aufnehmen.

Der Tafchiften'Karnpf
gegen das Deutschtum in Slidtirol.

Berlin , 26. Jan. Der Berliner Lokalanzeiger meldet
aus Wien: Durch ein Dekret der italienischen Regierung
wurden in Südtirol alle deutschen Namen der Eisenbahn¬
stationen verboten und die schleunige Entfernung aller deut¬
schen Ueberschriften angeordnet. Die Gemeindeverwaltung
Kaltem wurde aufgelöst und ein Faschist zum Präfektur-
kommistar ernannt.

Srauzöfische Wünsche in Budapest.
Paris » 26. Jan. Halbamtlich wird mitg<teilt, daß

Briand dem französischen Gesandten in Budapest Weisungen
erteilt habe, bei der ungarischen Regierung darauf zu be¬
stehen, daß französische Vertreter zu dem Verhör zugelaffenwerden.

Ausruf für ein französisches Bolksnotopfer.
Paris , 26. Jan. Die Vereinigung französischer Wirt-

schaflsverbände erläßt einen Ausruf, der unter Hinweis Ms
die schwierige Finanzlage des Staates auffordert, zur Amor¬
tisation»kaffe beizusteuern, die die Wtederanfrichtung der
französischen Währung zum Ziele hat.

Amtsenteignung des Teldbischofs Iadravetz.
Berlin , 26. Jan. Wie der „Berl. Lok.-Anz." aus

Budapest meldet, wurde der Feldbischof Zadravetz seines
Amtes enthoben.
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Handel vnd Volkswirtschaft
Berkiaer Dollarkur », 25. Jan . 4.20 ; Dollarschatzscheine 98 90:

Kriegsanleihe 0.233 : Franz . Franken 130.25 zu 1 PfL. St ., 20,42
UU 1 Dollar.

Berliner Geldmarkt, 25. Jan . Tagt . Gell» 5Z—7L v. H,, Mo-
»atsgeid 8—SL o. H., Privatdiskont 6 v. H.

Der deutsche Außenhandel im Dezember 1925. Di« im deut¬
schen Außenhandel seit Monaten wieder deutlich erkennbare Ten¬
denz -er Besserung - er Handelsbilanz hat auch im Dezember an-
«ehalten . Im Dezember ist die Handelsbilanz zum ersten Mal
jeit August 1924 wieder aktiv. Der Ausfuhrüberschuß im Dezem-
der beträgt insgesamt 34 Millionen Reichsmark, im reinen Waren¬
verkehr 36 Millionen Reichsmark. Im Jahr 1925 beträgt somit
der Einfuhrüberschuß rund 4,3 Millionen , im reinen Waren¬
verkehr 3,6 Millionen Reichsmark.

Der Sichtvermerkzwang zwischen Deutschland und Holland wird
een 1. Februar aufgehoben: zur Einreise genügt ein Heiinatpaß
»hne Sichtvermerk . Für Kinder unter 15 Jahren genügt ein
amtlicher Ausweis über Name , Alter , Staatsangehörigkeit , Wohn-
Htz oder dauernden Aufenthalt . Bei Kindern über 10 Jahren muß
der Ausweis mit einem Lichtbild versehen sein.

kanalverbindunq Hamburg—Saloniki? Aus der nächsten Zu¬
sammenkunft des Kleinen Berbands soll nach dem Belgrader ,.No-
aoosti" der Plan besprochen werden, eine Kanalverbindung zwi¬
schen Hamburg und Saloniki herzustcllen.

Neves Drannlweinmonopolgeseh . Im Reichsfinanznnnisterium
Gt der Entwurf eines neuen Monopolgesctzes ausgearbeitet war»
den. der eine umfassendere staatlich« Ueberwachung ermöglicht.

Vas Einreiseverbot für Deutsche in Australien wurde ausgeho-
den ; für die Papua - und Norfolkinseln und Neuguinea bleibt das
Berbot bestehen. Deutsche, die während des Kriegs interniert oder
«saewiesen wurden, bedürfen einer besonderen Einreiseerlaubnis.

Stuttgarter Landesproduktenbörse» 25. Jan . Weizen 22.50 bis
85 . Roggen unverändert : Gerste 19—21.50 ; Haber unverändert -,
Weizenmehl 42—43 : Drotmehl 34—35 ; Kleie. Mesen -He», Klee-
Heu, Stroh : unoeräiüiert.

Balingen . 25 . Jan . Marttsperre.  Durch den Ausbruch
der Maul - und Klauenseuche im Farrenstall von Geislingen bei
Balingen ist die Abhaltung der Balinger Viehmärkte und der
wöchentlichen Schweinemärkte am Samstag bis auf weiteres wie¬
der unmöglich geworden.

Pfahlbronn OA. Welzheim , 23. Jan . Marktgesuche.  Die
Gemeinde hat um die Genehmigung zur Abhaltung von jährlich
4 Biehmärkten nachgesucht.

Marktbericht der Stadtgemeinde Nagold
vom 25. Januar 1926.

Btehmarkt.
Sattunz : Zufuhr Stück: Verkauft Stück: Preis pro Stück:

Ochsen 10 5 540—570
Stiere 23 11 335- 460 »46

Handel flau.
Kühe 41 16 320—600 »46
Rinder u. trächt.
Kalbinnen 41 15 320—590 -46
Schmalvieh 36 15 173—298 »4k
Kälber — — —

Handel gedruckt.
Schweinemarkt. PreiS pro Paar:

Milchschweine 250 180 65—93 »46
Läuferschmeine 270 150 95—150 »46

Handel lebhaft. Bei Milchschweinen Preise anziehend.
Frachtmarkt.

Zufuhr:
40,63 Ztr . Weizen Preis pro Ztr. 11.5tt—12.50
2,60 » Roggen 10.50 »4,
6,03 „ Gerste 10.00—10.50 »4l
3,13 „ Haber 8.20—8.50 »4k
2,00 „ Ackerbohnen ^ IV 8.50 »46
1,00 » Erbsen « » /V 16.00 -4k
Bei lebhaftem Handel in kurzer Zeit alles verkauft. Preise

anziehend Nächster Fruchrmarkt am Samstag , den 30. Jan.

_ Dienstag , 2«. Samt « I »»»
Schweinepreise . Besigheim:  Milchschweine 25—35, Läufer

50—70. — Crailsheim:  Milchschweine 30— 40. Läufer SV dir
70. — Mergentheim:  Milchschwein « 30— 42. — Giengen
a. Br . : Milchschweine 30— 41, Läufer 47—SO. — Güglinge « :
Milchschweine 25—33, Läufer 45—85. — Hall:  Milchschweine W
bis 45. Läufer 80. — Ilsseld:  Milchschwein « 30 bis 40. —
Oehringen:  Milchschwein « 32—37. — Rot am See : Milche
lcbweine 30— 40. — Rottweil:  Milchschwein « 27—37 d. 8 » .

Frachtpreise. Giengen  a . Br .: Roggen 8.60—9, Gerste StR
bis 10. Haber 8—8.60, Weizen 11.30—12.10. — Bolinge « :
Haber 9.30 Mark der Zentner.

Konkurse.
Heinrich Stephan,  Kürschner in Stuttgart . — Heinrich

Stahl  in Biberach. — Oliv Maier,  Inhaber der Firma
Lenze <L Maier in Ellwangen. — Joseph Weißhaupt  in
Ludwigsburg. — Johann Georg Locherer  in Tettnang. —
Firma Ulm er , Gas - und Elektrizitätsgeschäft Oskar Dietze,
Kommanditgesellschaft in Ulm. —Viehhändler Xaver Rädker
in Wangen i. A.

-ft
GeschSftsauffichten.

Firma Paul Brodbeck,  Gummi- u. Asbestwaren-Jndustne
in Stuttgart . — Firma Hans Rösch , G. m. b. H. in Stuttgart.
— Albert Rogg  in Aulendorf. — Hermann Dörr  in GÄs-
lingen-St.

Gestorbene:
Freudenstadt : Karl Schittenhelm, Maurermstr., 53 '/, I
Bösingen: Christine Stickel, Straßenwartswitwe , 82 I.
Stuttgart : Ernst Stotz, Kaufmann, 25 Jahre.
Haiterbach: Clara Kaupp, 20 I.

Do« Metter
Die Luftdruckverieilung ist immer noch unausgeglichen . GM

Mittwoch und Donnerstag ist vielfach bedecktes, jedoch « er W»
vereinzelten Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Amtliche Bekanntmachung.
Maul - und Klauenseuche.

In Breitenberg-Hinterweiler OA. Calw ist die
Maul - und Klauenseucheausgebrochen. In den 15
k»,-Umkreis fallen sämtliche Gemeinden vom hiesigen
Oberamt mit Ausnahme von Nagold, Jsele Hausen,
Haiterbach, Schietingen, Ober- und Unterialheim und
Bösingen. Für den 15 Km-Umkreis gelten die im
Gesellschafter und Tannenblatt — vom II . Mai 1925
veröffentlichten Bestimmungen.

Nagold , den 25. Januar 1926.
Oberami:

290 Dr. Merkt,  Amtmann.

M 1928
vorräiißl bei
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Stadtgemeinde Nagold.

S

ZjchmkM.
Aus Stadtwald Badwald, Galgenberg und Kill¬

berg kommen zum Verkauf im schriftlichen Aufstreich:
428 Fi. 157 Ta mit§m.: Langholz: 40 I..

137 134 III.. 92 IV.. 48V..
3Vl. Kl.

Marktoerboi.
Der am 3. Februar 1926 in Egenhausen fällige

Viehmarkt wird aus seuchenvolizeilichen Gründen
»erboten.

Nagold , den 25. Januar 1926.
Oberamt:

290 Dr. Merkt , Amtmann.

SlhasMide-LelMkhtllng.
Die Stadtgemeinde Na¬

gold bringt am Mittwoch»
27. Januar , vorm. 11 Ahr
auf der Stadtpflege-Kanzlei
die Schafweide  hies. Feld¬
markung, welche vom l . April
bis 3l . Dezbr. und zwar im
Vorsommer mit 300 St . und
und im Nachsommer mit 450 St . Schafen '(in zwei
Herden (Berg und Tal) befahren werden darf, zur
Verpachtung Unbekannte Steigerer und Bürgen ha¬
ben Dermögenszeugnisse neuesten Datums vorzulegen.
175 Stadtpflege : Lenz.

der allg. Ernte

Haiterbach.
Eine gutgewöhnte, 37 Wochen trächtige 283

letzt dem Verkauf ans
Marie Vreziog , Böfingerstr.

Eine 37 Wochen trächtige, starke 284

Kalbin M
verkauft Koch , Hornberg.

vorrätig in der

BlKWIg.ZMr
MWIHIIMIIM»!
Lire Llöbsl vsräsn vie

Z nsn lilli-ed rlöbslpMü

krivär . Scdmlä. Lolon.

? M ?
kennt nickt die

6ügsn -WItrs , Krsft-
suscii-licks u. stelisns-

srten lisr lübingsr
WeingSrtner (Oügsn)?

Allen Freunden e" «s
gesunden, k äftiven H»
mors weiden sie will¬
kommen sein.

Vo räiia bei

MlllMlllllllll Al8k«

KvsilvUskvIivii » .

Ich bestelle htemit die
ÜRsktUlhirrl:

in Nagolder Tageszeitung
An oas deu uSchste« !

Brtrfkaste» »Der Gesellschafter"
«erfeu. «it de« ilkstr Kutkrhatt>»i »-rell >- ra

»Fritrßü »-e»- . ^A»srrkKti« at"' ». »er l, »dw.
-rUa - r „- «>» , Sartr «- ». z»ub« irtsch,ft"

Postamt für den Monat Februar
mrd bitte, dm Bezugspreis durch den
Briefträger bei mir erheben zu lassen.

Name : -.

Wohnort . .
Straße u. Hausnummer

SSgholz: 101. 35n . 5III. Kl.
2VK Fo mi1§m.: Laugholz: 18II.. 28 Hl..

29IV., 12V. Kl.
Sögholz: 2 23 II.. 23 IN. Kl.

Bedingungslose Angebote in ganzen Prozenten
der Landesgrundpreise >926 ausgedrückt und mit der
Aufschrift»Gebot auf Nadelstammholz* versehen sind
bis Mittwoch , 3. Febr . 1926, vormittags 11 Ahr
bei d>r Slädt . Forstverwallung einzureichen. Eröff¬
nung der Gebote zu dieser Zeit auf dem Rathaus.
Verkaufsbedingungen und Losoerzeichnisie durch Städt.
Forstvcrwaltung. Bahnstation Nagold. Entfernung
der Schläge zur Bahn 2—6 km.
280 Städt . Forstverwaltung.

U » kl » kk « k

«808l .»I -cL5IOL

nxcu  Xl . r. 814 rUll - Lkü 08 « V8I . r

Nixk hie» Port »n<>Üo5kon, e»o>»»o» »>«

0<lexenkeir ra

«lt 6ea Osmpkera «ler reLelmrUixen Dienste.

»aroiio iliikiuil» rmie
«XX4VUKO/ LL .L'rLkvzklzl 25

»m44»» VaWr»» »» aS « «rolw«»N>e»a»4a»»» «a»4Xast>»4«»

»Wlll.ll'ISlll'.Uellllllll. VmIM

Kill nockflsz kückerlsger
unterkSIt

kerosprsrtier 29.

M
M Mdoullg aml Oeküllamk.

Am Dienstag , den 2. Februar , nachmittag«
2 Ahr. findet die Vergebung von Zimmer-Arbeiten
für ein Wohn- und Oekonomie Gebäude statt.

Offerten sind bis spätestens Montag nachmit¬
tag 6 Uhr einzureichen bei 385

kvi »l8 « lklvi > Rviilringv »»
Näheres daselbst.

Pumpstatton Gündringen , 25. Jan . 1926.
zse OA. Horb.

k
V

Osnkssgung.
Allen denen, die uns bei dem Heimgange

unseres lieben Vaters, Schwiegervaters und
Großvaters

MSM 8 kilM
Landwirt

Veteran von 1870/71
ihre Teilnahme erwiesen haben, sowie die
trostreichen Worte des Herrn Pfarrers
Schmoll von Hochdorf, dem Militär - und
Kriegerverein Gündringen, dem Vertreter der
Gäugruppe, für die vielen Kranzspenden, den
erhebenden Gesang am Grabe und allen
denen, die das Geleit zur letzten Ruhe gaben,
sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Is8tsM»IlZ8e. M« .
bei Laibchen 7öxZ p. Pfd.

außerdem vollfetten 287

MnÄviWe ii.8vIl« kirvM 8e
ohne Rinde, 6teilig, die Schachtel ^6 1.— bei

Llvrin » i » i » LnnÄvI.

litillirmiilllilllill»llllii«

In jede Zamilie gehört der

HmöWlWeHllNMzt
28. vollständig neu bearbeitete Auflage

von Dr . R . Hä hl
Zum Preis von Alk. 6 — stets vorrätig bei

kiiMrilläliliig Liker, llügolä.

IIMIIIIMIIIMMIIIIIMN!
Suche sofort, wegen Erkrankung meines Mäd¬

chens, tüchtiges, älteres 2Sl

welches selbständig kochen kann, bei gutem Lohn m
kleine Familie. Zeugnisse erbeten.

Frau Apotheker Rampacher , SindelfiRge » .
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